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folgreichste Verbreitung.
1907.

« « « ich-».
Zweite Dieustprüfuug für Bolksschul-

lehrerinneu.
Diejenigen Lehrerinnen, welche zu der zweiten Dienst-

Prüfung im November d . I . zZgelssse« zu werden wünschen,
haben ihre Gesuche um Zulassung bis zum 1 . Oktober d . I.
bei dem Evangelischen Konsistorium eivzureiche ».
W Infolge der im August d. I . an dem Lehrerinnenseminar Mark-
grönungen abgehaltenen eisten Dimstprüfung ist zur Versetzung
von unständigen Lehrstellen an Volksschulen fiir befähigt erklärt
worden : Holder, Maria von Berneck, OA . Nagold.

Die erste theologische Dienstprüfung haben mit
Erfolg bestanden und sind zur Versehung von Pfarrgehilfen-
diensten sür befähigt erklärt worden : Brügel, Rudolf , von Nagold,
und Frohnmeper, Hermann , von Nagold.

ZUM Wrand in DarmsHsim.
Das Amtsblatt der Stadt Stuttgart ver¬

öffentlicht folgende, die Htlfel eistaug beim Brau de
von DarmSheim betreffenden Zeile» : Bei dem am
20 . dk. Mts . iu DarmSheim OA . Böblingen entstandenen
Brauduiglück hat eine - it einer Dsmpfspritze ausgerüstete
Abteilung der hiesigen Berufsfeuerwehr, die mittels Extra-
zugS nach Böblingen nud von dort auf mitgenommenen
Wagen uud Pferden au dir Brandstätte geeilt war , au-
dauernd und , wir allgemein anerkannt, erfolgreiche Brand-
Hilfe geleistet. Angesicht- der Ausbreitung und Gefährlich¬
keit des Brandes glaubte die Stadtverwaltung damit einer
allgemeinen Pflicht der Menschlichkeit zu entsprechen , die
sie ohne Zögern erfüllte, trotzdem die für Stuttgart ans
der Hilfsaktion erwachsenen Auslagen beträchtliche find uud
die Entblößung der Stadt von einem Teil der örtlichen
Feuerwehr bei der nach Hunderttavsenden zählenden Be¬
völkerung uud den vielen Millionen von Werten ein nicht
leicht zu nehmendes Risiko bedeutete . Wenn aber von ver¬
schiedenen Staatsbeamten und dementsprechend auch iu
einzelne » Blättern verlautbart wurde, die Hilfeleistung sei
auf Anordnung irgend einer staatlichen Behörde erfolgt, so
ist demgegenüber alle« Anlaß gegeben , zu betonen, daß die
Abseudung der Bernfsfeaerwrhr ans der freien Entschließung
der Stadtverwaltung hervorging und daß diese Berwaltuug
auch tu Z «kauft die Entscheidung darüber sich Vorbehalten
muß, ob m etuem auswärtigen Braudfall eine über die ge¬
setzlichen Bestimmungen htuauSgehende Brandhilfe , zumal
mittels -er Brrufsfeuerwehr , zu gewähren sei oder nicht.

Der König hat für die Bern » glückten 1000 M.
gesprudet. Außerdem gingen uoch verschiedene größere
Beträge eis.

G ^ MVRoMtK.
AlS der KMig vou Sachsen am Mittwoch bei

einem Besuche in Radeberg auf dem dortigen Platze
unter der alten Linde vor der Snperintrudautnr vom
Superintendenten Kaiser au der Spitze der Geistlichkeit der
Ephorie begrüßt wurde, erwiderte er der Germania zufolge:
» Ich danke Ihnen , Herr Superintendent , fär die freund¬
liche Bezrüßaug. Ich freue mich immer, wenn ich mit
den Herren znsammeukomme . Wir find aufeinander an¬
gewiesen and müssen zasammeuhalten. Eie müssen aber
zu mir Vertrauen haben I Sie wissen doch, daß ich eS
gut meine mit der evangelisch -lutherischen Kirche uud ihr
Gebet muß mir zur Seite stehen ."

* . *
Die Erwiderung deS Besuche - de-

Königs Eduard iu WilhelmShöhe durch
unseren Kaiser in England ist bekanntlich erst für
die zweite November-Hälfte iu Ausficht genommen , aber
schon werben Vermutungen über Einzelheiten laut. Un¬
nötigere Arbeit kann nicht Wohl geleistet werden, da wollen
wir lieber erst abwarte», waS praktisch auf den schönen
Wtlhelmshöher Nachmittag, eS war ja nur ein halber Tag,
oachfolgt.

Deutsche Kadetten iu Australien. DaS
Schulschiff des Norddeutschen Lloyd . Herzogin
Ereilte" ist üei seiner letzten Anwesenheit m Geelong
(Australien) brsouderS freundlich aufzeuommru worden.
Wie wir einem Bericht des Kapitäns Dietrich entnehme»,
folgte» Offiziere uud Zöglinge des Schulschiffes einer Ein¬
ladung za etnem Ausflüge nach Ballarat, einer Goldmines-
stadt im Jauern Australiens nördlich von Melbourne . Der
.Ballarat Star" berichtet iu einem längeren Artikel über
diesen AnSflug wie folgt : Den Kadetten wurde ein sehr

herzlicher Empfang bereitet . Im Stadthause wurde» sie
durch den Maire Mr . Barker uud verschiedene andere
Herren begrüßt . Mr . Barker eriuuerte daran , daß zum
ersten Male deutsche Kadetten eine Stadt im Innern
BiktoriaS besuchten und gab einen Rückblick auf die Ent¬
stehung und Entwicklung deS OrteS innerhalb der letzten
80 Jahre . Aus allen Ländern seien die Pioniere ge¬
kommen, unter ihnen auch viele Deutsche. Er sei erfreut,
ihre deutschen Mitbürger bewillkommnen zu können uud
dürfe sie versichern , daß ihre LaudSleute viele Ehrenämter
bekleidet hätten . Ballarat sei stolz darauf . Redner forderte
schließlich die Anwesendes, unter denen sich auch die Mit¬
glieder deS Deutschen Vereins befanden, auf, ihre Gläser
auf das Wohl des Königs vou England uud des deutschen
Kaisers zu leeren . Pastor Hetzer von der lutherischen
Gemeinde erwiderte und dankte der Stadt Ballarat für den
ehrenvollen Empfang , den sie Lru deutschen Besuchern
bereitet habe. Deutsche und Engländer gehörten zueinander.
Tie sollten immer gute Freunde bleiben , sich vereint ge¬
meinsamen Feinden entgegevstellru und sich nicht gegen¬
seitig bekämpfen . Die Deutschen iu diesem Laude seien
loyal uud würde» es immer bleiben. Mit nochmaligem
Dank au den Rat der Stadt für den Empfang seiner
deutschen Freunde schloß der Redner unter lebhaftem
Beifall . Diesem Dank gab Herr Kapt. Dietrich, der Führer
deS Kadettevschulschiffes deS Norddeutschen Lloyd, in einer
englischen Ansprache weiteren Ausdruck . Sein Hoch ans
die Stadt Ballarat riß die Kadetten zu hoher Begeisterung
hin, ein Beweis, daß alle über den Ausflug nach Ballarat
sehr erfreut Ware» . Die Bersammluug löste sich daun auf.
Als mau sich zum Mittagessen nach Retd's Kaffee-Palast
begab, wurden die Kadetten vou der vor dem Rathaus ver¬
sammelten Menge herzlich begrüßt . Sie marschierten darauf
nach der Statue der Königin auf dem Viktoria-Platz und
sangen dort dir britische uud die deutsche Nationalhymne.
DieS war ein Akt der Höflichkeit, der sehr gewürdigt
wurde. Nach dem Mittagessen wurde eine Fahrt nach
der South Star-Mine und nach Ballarat-East rc . unter¬
nommen, wo der deutsche Verein die Kadetten tu seinen
Clnbräumen empfing. Kapt . Dietrich toastete dort ans den
Kövia Eduard . Abends kehrten die Kadetten nach Geelong
zurück. Die Vertreter der Stadt und des Distrikts Geelong
und der Präsident der dortigen Handelskammer besuchten
das Schulschiff „ Herzogin Cecilie " und leisteten einer Ein¬
ladung deS Kapitäns zu einem Lauch au Bord Folge.

* »
Das Bombardement vou Casablanca ist

der Weltgeschichte als ein ganz überflüssiges Ereignis ein-
zuverlribeu. Dir Franzosen wollten Leu Kampf ; da sie
keine Gelegenheit hatten, machte » sie eine. Der . Köln. Ztg."
wird der Text der Auküudiguug de- frauzösticheu Bize-
kousulS iu Casablanca an die übrigen Konsuln über die
Landung vou französischen Truppen am 6 . d. M . über¬
mittelt. Er lautete : „ Ich habe die Ehre, zu Ihrer Kennt¬
nis zu bringen, daß em französisches Geschwader morgen,
Montag den 5. August, um 5 Uhr früh , eineimposante
Trnppeumacht landen wird, und daß eS Befehl hat,
die Stadt zu beschießen, wenn daS Tor zum Hafen
nicht um diese Stunde geöffnet ist nud wenn ein
einziger Schuß auf unsere Mannschaften abgegeben wird ."
Nach dieser bombastischen Ankündigung setzten die Franzosen
ganze 60 Maus anS Land, und nach diesem Programm
hätte daS Ganze friedlich verlaafeu müssen, wenn daS
Hafeotor offen war und nicht geschossen wurde. Beide Be-
dtugnugeu waren auf marokkanischer Seite erfüllt. Aber
der französische Admiral wollte keine friedliche Landung , er
wollte einen großen Krach , er wollte bombardieren. Und
da die Marokkaner keinen Grund hierzu boten, half man
auf französischer Seite den Dingen etwas nach . Die
Franzosen schosse » zuerst. Diese außerordentlich
wichtige Tatsache wird vou neuem bestätigt durch den Be-
richt eines deutschen Augenzeugen , eines Bremer Kaufmannes.
Er schreibt : Der erste Schuß , der fiel , war wie ein scharfer
Peitschenknall, ein Schuß , wie ich ihn zu tauseudeu von
Malen auS den fravzöfischeu Karadiueru zu hören Gelegen-
heit hatte. Die marokkanischen Soldaten hatten den Be¬
fehl, keinen Schuß bei der Landung abzngeben. Aber man
wollte auf französischer Seite da- Bombardemeut . — Weuu
eS wegen Casablanca zur Abrechnung kommt,
werden die Deutschen eine hübsche Rech n^g vorzalegeu
haben. ES kommen nicht nur die direkten Verläße der
deutschen und englischen Kanfleute in Frage, w ' lche sich ja
vielleicht aus den Büchern Nachweisen lassen , sofern diese

uoch vorhanden find ; uoch größer dürfte der indirekte
Schaden sein für diese Firmen , indem nun natürlich alle
dirjeuigeu ihrer Abnehmer, welche ruiniert wurden, uicht
bezahle». Dazu kommt der Verlust, Leu die Firmen durch
daS vollständige Lahmlegen der Geschäfte erleiden. Vor
zwei bis orei Monaten ist au eine bescheidene Aufnahme
der Geschäfte uicht zu denken , und weuu die Unruhen sich
iu daS Innere fortpflaozer , wie es den Anschein hat, so ist
ein Ende vorläufig gar nicht abzusehev .

Internationaler Sozialisten-
Kongreß.

Interessant find folgende Ausführungen BebelS auf
dem Kongreß anläßlich der Debatte über den Militaris¬
mus und Generalstreik:

Die mobilisierte Armee Deutschlands erfordert täglich
mindestens 40 Millionen au Unterhalt . Im Kriegsfälle
würde nach der Erklärung deS KriegSmiuißrrs Deutschland
alle waffenfähigen Männer sofort unter die Fahne rufen,
daS find iu Deutschland sechs Millionen Mäuuer, darunter
mindestens 2 Millionen Sozialdemokraten, iu Frankreich
4Vs Millionen Soldaten. Wo bekämen wir da noch
Menschen für den Mtlitärstrrik her. Bier Millionen Fa¬
milien wären in der höchsten Not, das ist schlimmer alS
jeder Generalstreik. Denket Euch die Situation, die Stim¬
mung der Massen I Wir bekommen vom Ausland einen
großen Teil unserer Nahrungsmittel ; am Tage der KriegS-
erkläruug bleibt ihre Zufuhr auS. Wir haben keine Ju-
Lustrieprodnkte mehr zu kaufen , weil ein großer Teil der
Produktion unmöglich geworden ist. Eine ungeheure Teu¬
rung und Hungersnot bricht auS. In den Masseuschlachten
der Gegenwart , so hat ein deutscher General gesagt , werden
wir nicht wissen, wo wir die Verwundeten anfuehmen und
die Toten begraben sollen . Und in solcherSitnatiou
sollen wir uns mit Masseustreiksptelereten
ab geben? Bet unsere « ersten Aufruf dazu würden wir
auSgrlacht werden. Was kommen wird» weiß ich nicht,
aber ich weiß , daß eS ein letzter Krieg sein wird , und daß
dieser Krieg dir ganze bürgerliche Gesellschaft ans- Spiel
setzt. Bis dahin können wir nichts tun, als anfklären und
Licht iu die Köpfe bringen uud organisieren. (Zuruf Her-
vrS : Tun wir I) Borr einem gewissen Standpunkt auS
könnte man als Sozialdemokrat sagen , daß ein großer
europäischer Krieg unsere Sache so ungeheuer fördert , wie
eine jahrzehntelange Agitation eS uicht tut, uud deshalb
können wir ihn wünschen . Aber ein so furchtbares Mittel
zur Erreichung uusereS Zieles wollen wir uicht herbei-
wüuschen . Wenn allerdings die am meisten an der Er¬
haltung der bürgerlichen Gesellschaft Interessierten nicht
eiusehrn , daß sie mit einem solchen Kriege die Wurzeln ihrer
Existenz auSreiße», können wir nichts tun, dann nur darauf
loS, wir find die Erben I (Lebhafter Beifall . Lachen bei den
Herveisteu .) Aber weuu daS die herrschenden Klassen uicht
wüßte», hätten wir längst den europäischen Krieg gehabt.

In der Freitagfitznng wurde lebhaft besprochen , daß
der EngländerQueich vou der Württembergischeu Re¬
gierung wegen seines Angriffes auf die Haager Koufereoz,
die er eine Versammlung vou „ Dieben uud Mördern"
nannte , auSgewiesen worben ist. Die englischen Ge¬
nossen stellten heute seinen Stahl ostentativ aus den Tisch,
versehen mit einem großen Plakat, ans dem tu englischer
Sprache geschrieben steht : „ Hier saß Qurlch, der von der
Württembergischeu Regierung auSgewiesen worden ist.

" —
Qnelch hat den Befehl erhalten , bis Freitag 7 Uhr morgens
Stuttgart zu verlassen. Er reiste daher 6 Uhr 45 Min.
ab. — Bor Eintritt iu die Tagesordnung erklärt Paul
Singer: Genossen ! Die Erklärung , die unser Genosse
Qnelch am Donnerstag über seine frühere Rede gegeben
hat, hat anscheinend dem Vertreter der württembergischeu
Regierung nicht genügt uud ihn veranlaßt, zu dem Mittel
der Ausweisung deS Genossen Qnelch ans Württemberg zu
greifen. (Lebhafte Pfairnfe.) Werte Genossen ! Ich darf
namens der deutschen Delegation erklären, daß wir neben
dem Bedauern über diese Maßregel eine tiefe Beschämung
empfinden über ein Vorgehen , da» geeignet ist, das Ansehen
Deutschlands iu Bezug ans die Politische Freiheit feiner
Bürger vor dem Auslände schwer zu schädigen . Wir find
der Meinung , daß die württrmbergtsche Regierung bei der
loyalen Erklärung deS Genossen Qielch über seine Inter¬
vention iu seiner Rede nicht zu eivem Mittel hätte greifen
sollen , welches die politische Unfreiheit, die Bevormundung,
die in Deutschland ans politischem Gebiete herrscht , auf daS
charakteristischste

'
illustriert. Wir find der Hoffnung , daß



unsere ausländischen Genossen, dir diese - Schauspiel hier
miterlrbeu müssen, der Meinung sein werden , daß die

sozialdemokratische Partei Deutschlands keine Schuld au

diesen Verhältnissen hat . Ich Lars hiuzufügen , daß dieser
Vorfall für unS Deutsche eia neuer Ansporn sein wird , mit
aller Kraft dafür zu sorgen , daß auch in Deutschland Poli¬
tische Zustände eiutretev , sodaß die volle Redefreiheit auch
bei uns herrscht . (Lebhafter Beifall der Deutschen .) Wir

stehen vor einer Maßregel , die die Zustände in Deutsch¬
land charakterisiert . Die württembergische Regierung hätte
sich vergegenwärtigen müssen , welchen Begriff mau in
anderen freiheitlichen Ländern vou der Redefreiheit hat.
Die württembergische Regierung hätte sich vergegenwärtigen
müssen , daß in England , Frankreich und aubereu Ländern
die Redefreiheit der Bürger auderS bewertet wird , als vou
der deutschen Regierung . — Dem Geuosjen Queich hat
jede persönliche Beleidigung ferngelegeo . Er hat daS hier
erklärt , und mau hätte sich damit begnügen sollen und

hätte nicht der Welt ein Schauspiel geben sollen, welcher
nicht geeignet ist, daS Ansehen Deutschlands vor der Welt

zu heben (Lebh . Beifall .) Parteigenossen : Ich habe nameuS
der deutschen Delegation gesprochen, aber auch daS iuter-
nationale Bureau ist einmütig derselben Ansicht . Der

Kongreß kann sicher sein , daß diese Maßregel vou den

deutschen Genossen weiter behandelt werden wird , eS kann

sicher sein, daß die deutsche Sozialdemokratie alle - aufbietru
wirb , eine solche Maßregel für die Zukunft unmöglich zu
machen. (Lebhafter Beifall .) Wir aber wollen weiter arbeiten
auf diesem Kongreß , damit von ihm riu strahlendes Licht
auSgrht , welches die Köpfe erhellt und die Menschheit Le-

geistert iu ihrem Kampfe für die Befreiung deS Proletariats
auf politischem und wirtschaftlichem Gebiete , im Kampfe um
die volle bürgerliche Freiheit , au der eS leider iu Deutsch¬
land noch fehlt . — Der „Vorwärts * verzeichnet dir Aus¬
weisung des englischen Genossen Ouelch auS Stuttgart
unter der Spitzmarke „ Ein Schwabenstreich .*

Weiter wurde über politische Parteien und Gewerkschaften
beraten , wozu zwei Resolutionen Vorlagen . Iu der Nach-
mittagSfitzuug beschäftigte sich der Kongreß mit der Frage
der „Ein - und Auswanderung der Arbeiter . '

Lcmdesncrchrichten-
ZM «rist»ig , 24. August.

* Sch« k- zi» sa » mel - »« - vetr . Wir werden um Auf-
nähme folgender Zeileu gebeten : Im Bezirk Nagold ist
durch eingehende Belehrung im Jahre der Einführung der
Einkommensteuer und seither regelmäßig jede- Jahr , so auch
Heuer wieder iu dieser Zeitung , durch Artikel und öffentliche
Aufforderung , neben den in allen Gemeiudeu mehrmals
wiederholten ortsüblichen Bekanntmachungen , zur Schuld-
zinSaumeldung aufgrfordert und ausdrücklich darauf hiuge-
wirseu worden , daß dieAumelduug alljährlich
neu gemacht und damit SchuldzinSabzug ver¬
langt werden muß . ES handelt sich daher keineswegs
am fiskalische Handhabung deS Gesetze - , sondern einzig und
allein um eine Gleichgültigkeit einzelner Steuerpflichtiger,
welche die SchätzuugSkommisfiou meist umso Peiulicher be¬
rührt , als eS sich überwiegend um Personen handelt,
welchen die Ermäßigung recht wohl täte . Nach er¬
folgter Einschätzung werden Anmeldungen
von Schuldziuseu nicht mehr berücksichtigt,
auch nicht im Beschwerdeweg . Dir Einschätzung im Bezirk
Nagold ist biS auf Altevsteig beendigt , wo sie in kommender
Woche stattfiadet . Für Schvldziusanmelbnugen ist eS
demnach höchste Zeit!

* verkauf vo« »«reife« Höst . Die Händler seien
unter Hinweis auf die gesetzlichen Bestimmungen vor dem
Feilhaltrn vou unreifem Obst gewarnt . Daß der Genuß
vou solchem Obst geeignet ist , unter Umständen die Gesund¬
heit schwer zu schädigen, unterliegt keinem Zweifel.

* Mattfallkrankheit . Iu dru HoPfengärteu der
Umgebung von Auleudorf wurde an den Hopfenpflanzeu
eine Blattfallkraukheit frstgrstellt . Die ganze Hopfen¬
ernte erscheint gefährdet , da dir Krankheit immer weitere
Ausdehnung avzunrhmeu droht . Zur Bekämpfung der
Krankheit find energische Vorkehrungen getroffen worden.
Den Hopfenbauern wurden zum Teil auch militärische Hilfs-

i kräfte zur Verfügung gestellt.
j ^ Nagold, 23 . Augvst . Der diesjährige ZeichevknrS
s am hiesigen Seminar , welcher wieder wie alljährlich der
! bewährten Leitung deS Herrn Oberlehrers Fant unterstellt
i war uud der 25 auswärtige und 2 hiestge Teilnehmer zählte,
! hat heute nachmittag seinen Abschluß gefunden . AIS Ver¬

treter der Regierung war Herr Oberkoufistoüalrat Schütz
anwesend . Der KurS , der im Gegensatz zu denjenigen letzter
Jahre nur ca. drei Wochen dauerte , hatte trotz der kurzen
Dauer wirklich gute Resultate zu verzeichnen , ein Beweis,
daß Lehrer wie Schüler (in diesem Falle allerdings nicht
besonders jugendliche , denn eS waren Herren mit grauen
Bärten dabei ) sich , deS Ernstes der Sache bewußt , derselben
mit Liebe und Energie gewidmet hatte » . ES waren einigen
Herren wieder verschiedene Aufgaben zugefalleo , theoretisch
uud Praktisch (zeichnender Art ) dm Zweck und Gedanken-
gang ihrek Schaffens und des Zeichnen - überhaupt klarzu-
legen , uud bewiesen diese kleinen Vorträge zur Genüge,
wieviel eigentlich der neuen zeichnerischen Richtung zu ver¬
danken ist, die unS im Gegensatz zu der alten , die noch die
Vorlagen anwavdte , lehrt , die Natur direkt za studieren uud
vor allem durch eigene Augeu zu sehen uud nicht erst in¬
direkt — durch die Brille eines Anderen . ES sollen dieses
Jchr im ganzen Land derartige Kurse abgehalteu werden.
Wir glauben mit Herrn Oberkoufifiorialrat Schütz über-
rinstimmeu zu dürfe » , wenn wir hoffen , daß durch die-
Zeichnen nach der Natur den Kinder der Unterricht in der
Schule und diese selber — näher gebracht werden . Mögen
dir paar Wochen ernster Arbeit Lehrern wie Kindern Freude
bringen , — Freude au der Natur I

* Nfalzgrafesweller , 24 . August . Morgen Sonntag
begeht die hiesige Schützengilde die Eröffnung
ihrer ueuaugelegteu Schießbahn verbunden mit
PreiSschießeu und Wold fest. DaS BereivSschießeu
findet vou morgeuS 6 Uhr ab statt . AuS dem bereits ver¬
öffentlichten Programm ist weiter hrrvorzuhebru : Bon
12 — 1 Uhr Begrüßung der auswärtigen Schützen ; 1 Uhr
Abmarsch nach dem Schießplatz und Beginn deS
PrriSsch ießeuS, welches auch für Schützen aus¬
wärtiger Vereine offen ist . Um 6 Uhr PreiSvertei-
luug und um 8 Uhr Bankett im Sternensaal . Bei
schönem Wetter verspricht daS Fest den Charakter einrS
Volksfestes avzunrhmeu . da auch für Volksbelusti¬
gungen gesorgt ist uud die Weilrmer ja bekauutlich Feste
vorzüglich zu feiern wissen.

ff Nfnlliugt«, 24 . August . Ein eigenartiger
UuglückSfall trng sich hirrsrlbst zu . Ein Mann,
welcher mit Fruchtmäheu beschäftigt war , lief auf dem !
Acker mit der Sense zurück, in dem Augenblick , als er an
einem 14jährigeu Knaben vorbei kam, richtete sich dieser auf,
und eS wurde ihm die gauzeBacke aufgeschuttten.
Glücklicherweise war sofort Hilfe zur Stelle.

ff Stuttgart , 23 . August . (Strafkammer .) Der
Geschäftsführer deS hiesigen MalerverbandS
uauute während deS Malerstreiks einen Arbeits¬
willige» einen Streikbrech er und schlug ihm
dabei mit einem Stock auf das linke Bein.
Außerdem äußerte er zu dem Arbeitswilligen , wenn er die
Arbeit nicht niederlege , dann komme er in die Streik -
brecherliste. Tr wurde deshalb vom Schöffengericht
zu fünf Tagen Gefängnis verurteilt , dagegen von
einem Vergehen der einfachen Körperverletzung mangels
Strafantrags freigesproch en . Die von dem Auge-

-M -ßefefrucht , M
Wolle nicht immer großmütig sein , aber gerecht sei immer.

eLicia.
Novelle vou Hella Limpurz.

7) (Nachdruck verboten).
Nach diesen Worten verließ der Graf daS Zimmer,

nicht ganz so vornehm , kühl uud sicher wie sonst,
doch ohoe sich umzuwrudeu ; unschlüssig blieb
Felicia noch einen Moment stehen uud als die Tür sich
hinter ihrem Vater geschlossen, trat sie einen Schritt näher
an Nordeck.

„ Sie haben unS beunruhigt , Herr Rittmeister, ' sagte
sie auf Deutsch , mit jener eigentümlich fremdländischen
Klangfärbuug , die besonders bet Damen so reizend wirkt.
. Ist denn wirklich ein Kampf zu erwarten ? '

„ Sir meinen doch nicht, gnädigste Gräfin , daß wir
unS widerstandslos von den Bluseumäuneru — und drueu,
die sie befehligen , werden niedrrmrtzelu lassen ? Nein der
Man ergirbt sich nicht und ich weiß genau , daß wir nicht
unterliegen werben . '

Sie wollte etwas erwidern , aber daS Wort erstarb
ihr auf den Lippe «, jählings wandte sie sich zum Fenster,
um die Tränen nicht zu zeigen, welche ihr iu den Augen
standen.

. Gräfin Felicia, ' sagte da mit einem Male NordeSS
Stimme dicht »eben ihr , eigentümlich weich uud innig,
. ist «S denn wirklich möglich , können Ihre Augen trügen ? *

, Wa8 meinen Sie damit , Herr vou Nordeck,'
stammelte sie völlig fassungslos und er Sog sich tief zu
ihr nieder , daß sein Atem ihr Haar streifte.

. Könnten Sie mich in den Tod bringen , nur weil
ich — eia Preuße bin ? Wollen Sie eS mit ansehe» , wie
ich und die Meinen wehrlos uiedergemacht werden ? Fee,

o meine Fee — und ich hoffte tief drin im Herzen , daß
eS eirst nach dem Friedensschlüsse ganz anders werden
sollte . '

Sir wich halb besinnungslos zurück, ihr Herz pochte
wild , ihr Atem flog und nur mühsam könne sie stammeln:
. Nein , nein , ich kauu 'S nicht — ich bin — keine Veräteriu l
Fliehen Sie , Nordeck, um deS Himmels Willen , fliehen Sie . '

„Fee . ist dies das letzte Wort ? Sollte Ihr Herz von
Stria sein ? Haben Sie Barmherzigkeit für mich — sehen
Sie mich an I«

Uud sie blickte empor . Für einen Augenblick versank
alles , alles vor ihr , außer dem stattlichen Mauue , der be¬
wegt , innig ihre Hand in der seinen hielt ; sie dachte nicht
an den König , an daS Vaterland und die bittere Feind¬
schaft, welche sie von Nordeck trennte — eine andere Stimme
erklang zum ersten Male i» ihrer Seele , süß berauschend,
geheimnisvoll und unendlich köstlich I

. Fee, ' wiederholte der Freiherr leis« mit viebrierruder
Stimme , . nicht wahr , ich habe mich nicht getäuscht , Sie
können mich nicht hasse« ? *

. Nein, ' gab sie leise zurück, uud riu halb schluchzender,
halb jubelnder Laut drang an sein Ohr , „ o nein — ich
hab 'S ja oft versucht" —

Fester preßte er die s hlavkeu Finger an sich uud
abermals frag er innig : „Soll ich meiner Mutter auch
vou Ihnen erzählen , daß sie den Thüringer Wald kennen
and gern mögen ? '

. Ja, * jetzt lächelte sie strahlend , holdselig , „ grüßen
Sie Madame von mir recht herzlich . '

Die Tür knarrte , leise glitt der Haushofmeister nebst
dem Diener in- Zimmer , um abzuräumeu , uud der Freiherr
ließ FelieiaS Hand jählings fallen ; fremd und kalt standen
sie sich gegenüber.

. Auf Wiedersehen beim Diner, * sagte die junge Dame
mit leicht bebender Stimme uud schritt hinüber in da-

klagten gegen dieses Urteil eingelegte Berufung
wurde von der Strafkammer verworfen.

' Sk «tt - ark , 24 . Auiust . Eine Panikartige
Flucht vou reichen Russen auS einem hies.
großen Hotel hat iu den letzten Tagen auS Anlaß deS
hier tagenden Internationalen SozialisteukovgressrS statt-
gefunden . In dem Hotel hatten sich nämlich einige Mit¬
glieder der P . T . P . (Polnische Sozialistische Partei ) uud
der Russisch Revolutionären Partei , die vou ihren gut¬
situierten Landsleuten offenbar für Mitglieder deS Terror-
gehalten wurden , eiuqnartirrt . Da jene nicht dasselbe
Schicksal wie der harmlose Rentier Müller seiten- der
russischen Revolutionärin Tatjana Leovtiew erleiden wollten,
so zogen sie eS vor , Stuttgart den Rücken zu kehren.

Nerschiedeues . Ein mit der Ausgrabung eines Ber-
bindungSkanols in Trossingen beschäftigter italienischer
Erdarbeiter nameuS Carlo Gaggio wurde vou eiustürzeudeu
Erbmassen verschüttet . Beim ArbeitSschluß wurde er ver¬
mißt und ol« mau nach ihm suchte, fand mau ihn , nachdem
eine Masse Erde hiuweggeräümt war , in gebückter Strlluug
tot vor . Der Tod ist jedenfalls infolge Erstickens erfolgt.
Der Verunglückte ist ein auS Venedig stammender , kinder¬
loser Witwer . — Ein 1 jähriger Bursche auS Wenne-
dach, der an der Dampfdrrschmaschine beschäftigt war,
brachte am vergangenen Montag einen Fuß iu die Ma¬
schine. Er wurde ivS BezirkskrankruhauS nach Ochsen-
Hausen überführt , wo ihm der Fuß amputiert werden mußte.
— Iu Lauterbach OberamtS Oberndorf fiel ein jäh¬
riges Kind iu eine Abortgrube uud erlitt , ehe Hsife zur
Stelle war , den Erstickungstod . — DonnrrStag wurde der
38jährige , ledige Landwirt LouiS Schneider vou Schlüch¬
tern in seinem Wrivbrrg erhängt aufgrfuudeu.

ff Willi«- «», 24 . Augvst . NächstenSonntag findet
daS 10 . Festschießen deS Sch warzwaldgaa-
schützeuverbandeS hierselbst statt . Für daS Schießen
welches 3 Tage dauert , fiud Geld - uud Ehrenpreise in
Höbe von 3000 Mk . gestiftet.

* Helsenkirchen, 24. Äagust . Arbeiter fanden im Ge¬
strüpp hinter einer Hecke eiveS hies. Grundstücks in Buer
die Leiche eine - MauneS. Der Körper der dem
Arbriterstaude angehörigen Person war durch Messer¬
stiche entstellt , daS Gesicht gänzlich unkenntlich.
Bon den Tätern fehlt einstweilen noch jede Spur.

WusLanöffcKes.
* Wie » , 23 . August . In Lemberg gingen gestern die

Cousine » deS Statthalters Pstocki , die Komtessen Wanda
und Katharina , abrndS ohne Begleitung auf der Landstraße
die zu ihrer Besitzung Mysocko bei Jaroslaw führt , kl¬
ein Manu sie von rückwärts packte, zu Boden warf und
ihren gauzenSchmuck , sowieBargrld raubte.
Der Statthalter traf in Mysocko ein uud veranlaßt die
Gendarmerie , den Räuber iu Suroco zu eruieren . Derselbe
wird in daS Strafgericht in BrcrmhSl eingelirfert.

fs Allerlei . Auf seinen siebzigjährigen Vater stach ein
betrunkener junger Mann in Berlin, weil ihm der Alte
kein Geld geben wollte . Der Getroffene ist schwer verletzt.

; — Zwei Straßevbahvwsgev stießen in Berlin zusammen,
i da der eine von ihven während der Fahrt auS dem Gleise
i gesprungen war . Drei Personen fiud schwer verletzt . —
i In Posen erkrankten 4 Familien infolge de- Genüsse-
! giftiger Pilze schwer. Bon den Erkrankte « sind 3 gestorben,

die übrigen befinden sich in Lebensgefahr . — In einem
j Walde bei Posen wurde riu junges Mädchen beim Pilze¬

suchen ermordet . Vom Täter fehlt jede Spur . — Za
Düsseldorf ward der Bureanvorsteher eines RechtSau-
waltS wegen Unterschlagung von 13 400 Mark Prozeß-

' Geldern mit einem Jahr Gefängnis bestraft . — Die städti-

Wohvzimmer . Die weiße SLlepPr deS MorgrukleideS
glitt hinter ihr drein auf dem Teppich uud Nordick blickte
ihr nach , bi- auch der letzte Zipfel davon verschwunden
war . Sein Antlitz war ernst wie zuvor und dennoch lag
iu den Augen ein andrer Schein , etwa - wie Glück uud
sonnige , neue Hoffnung . —

ES war eine köstlich warme , stille Srptemberuacht.
Keiu Laut ließ sich hören , kein Lüftchen regte sich, nur

- droben am blauen Nachthimmel schwamm die silberne Boll-
! Mondscheibe iu schweigendem Glanze ; die Schatten der
! Pappel « fielen schräg über die KteSwrge , die Marmor-

figuren deS Springbrunnen - zeichneten sich filhonettruhaft
! av und eiutöuig rieselten die schimmernden Wasserköpfen
> ioS Bassin.

Im dunklen Zivilrocke stand der Rittmeister nahe
^ dem Pav 'llou , aber völlig im Schatten uud durch dichte-
^ BvschweU gedeckt ; dröhnend hatte die Schloßuhr bereit-
< vor langer Zeit elf geschlagen , jetzt endlich schien sich etwas
i zu regen.
, Und daun schwebte, umflossen vom Moudevschetu,

wiederum die Weiße Erscheinung daher , daS Lämpchen
schimmerte matt auf der Brust unter dem Schleier und
Nordeck mußte mit aller Gewalt einen lauten AuSruf

! zurückhaltev ; es war wirklich Felicia , er konnte ihr süße-
°

Gefichtcheu genau uvterscheideo , freilich sah eS leicheu-
- blaß auS.

Sie blieb einen Moment wie unsicher stehen, sie schien
; zu lauschen , Laon trat sie dicht au den Pavilloo und hielt
? dos Lämpchen au eine- der Fenster derselben ; ein leises

Klopfen ertönte , die Scheibe klirrte uud eS ward geöffnet.
„LouiS, * rief das junge Mädchen halblaut , „ ich kann

! nicht öffae », wenn Du mir nicht Deinen Schlüssel leihst
i — der meine ist verloren .*
i Ein dunkler hübscher Mäuuerkopf wurde soeben am

Fenster sichtbar , Graf LouiS unterdrückte einen leichten



scheu Hamburger GaSarbeiter habeu deu allgemeinen
Streik beschlossen, nachdem ihre Forderuugeu wegen Lohn-
erhöhuug und Verkürzung der Arbeitszeit abgelrhut find. —
Prrde soll mau nicht mit Steinen werfe». In Zahrze
wurde eiu Junge, der ein Pferd mit Steiurn bewarf, vou
dem auSschlageudeu Tier so heftig gegen den Kopf ge-
troffen, daß ihm der Schädel zerschmettert ward . — In
Schilt ach unterhielt der 28jährige Sohn eine- Gemüse¬
händlers mit einem Mädchen rin Liebesverhältnis , das nicht
ohne Folgen blieb. Da ihm sein Vater Vorwürfe machte,
vergiftete sich der junge Manu mit Lysol.

Vermischtes.
§ Nie freie Arztwahl Sei de« Krankenkassen. Be-

kauutlich hat der letzte Deutsche Arrztrtag erneut fast ein¬
stimmig der Forderung zngrstimmt, daß die freie Arztwahl
allen Krankenkassen durch Gesetz vorgrschriebeo werden soll.
Diese Forderung , so wurde weiter beschlossen, soll nebst
dem einschlägigen Material dem Reichskanzler überreicht
und ihm die Bitte au-gedrückt werden, Vertreter deS deut¬
schen AerztevrreioSbuudeS zur Mitarbeit an deu Vorbe¬
reitungen der Vorlage betrefft Abänderung deS Kraukev-
verficherongSgesetzeS zuzuzieheo . Da diese Abänderungen
für alle Krankenkassen von großer Bedeutung werden kann
und Wohl sehr tief in ihre Fiuanzgrbaruug rinschneideo wird,
so sei darauf aufmerksam gemacht , daß eS sich hierbei
keineswegs um eine plato -nsche Forderung der Arrzte
handelt , sondern um eine solche, die sie mit allem Nachdruck
durchznsetzeu gedenken. DaS geht auS dem soeben erschienenen
offiziellen Protokoll über die Verhandlungen deS letzten
AerztetagrS hervor . Ueber letztere ist in der Deutschen
Presse (einer Differenz wegen , dir noch vom vorletzten
Arrztrtag herrührt, ) fast gar nichts berichtet worden. DaS
Allgemeiuiuteresse macht rS jedoch erforderlich, rähere
Kenntnis vou verschiedenen markanten Äußerungen zu
nehmen, die Bezug auf diese Angelegenheit haben und
zeigen , wie ernst eS die Aerzte mit ihrer Forderung
der freien Arztwahl bei deu Krankenkassen nehmen . Der
Vorsitzende deS GeschäftsauSschusseS Geh. Med. Rat Dr.
Löbker—Bochum erklärte, die Aerzte würden nicht ruhen,
bevor ihre Forderungen in allen wesentlichen Punkten er¬
füllt seien. Ebenso erklärte der Referent über die Kassen¬
frage, Dr . Pfalz—Düsseldorf, der Krieg gegen die
Krankenkassen würde so lauge dauern , so lauge nicht deu
Forderungen der Aerzte tu voll befriedigendem Umfange Rech¬
nung getragen sei. Nur durch vollste Einmütigkeit könnte
der Aerztestaud auf Beachtung in allen ihn betreffenden
Fragen rechnen , darum müssen sie alle einig sein, sollte
eS auch große Opfer kosten. Diesen Ausführungen stimmten
fast alle Diskussionsredner zu. ' Unter ihnen trat besonders
Dr. M. Gortz -Leigzig ' Plagwitz sehr energisch auf, der, falls
LaS neue KraukenverfichrrungSgesetz nicht nach dem Wunsche
der Arrzte auSfalle, damit drohte, daß sie in den schon
früher einmal in Aussicht gestellten Generalstreik treten
würde«. . Selbst auf die Gefahr hin, " sagt er weiter,
„daß wir mit einem beschlossenen Gesetz in Widerspruch
kommen , dürfen wir mit keiner Kasse, welche die Aerzte-
forderung nicht bewilligt. Verträge schließen . ES muß für
staudrSuuwürdig erklärt werden, mit derartigen Kassen
überhaupt zu arbeiten. Reichstag und Regierung mögen
sich hüten, die Probe ans- CxenHr! Zu machen / Nach der
vou dev Aerztru in ihrem Kampfe gegen die Krankenkassen
gezeigten Energie darf nicht gezweifelt werden, daß solchen
Worten auch eventuell auch die entsprechenden Taten
folgen werden. Wird das neue Krankeukassrugesetz nicht
nach den Wünschen der Aerzte formuliert, so darf mau
sich auf neue schwere Kämpfe zwischen Arrzteu und Kranken¬
kassen gefaßt machen.

ß per Klavier«»;«?. Anläßlich deS TodeS deS be¬
rühmten GetgerkönigsJoachim, dessen Beerdigung dieser

Fluch zwischen deu Zähnen . „Wenn ihr Frauen schon
nicht mit hiueingezogeu werden müßtet,' grollte er, . Ihr
könnt eben nicht sorgsam sein. Wenn nun Eure Ulaaeu
ihn finden und all ' unsere Waffen hier aufstöberu I Daun
wäre der ganze Uebrrfall nutzlos/

„ Gieb mir den Schlüssel, LouiS, ich habe mancherlei
m .t Dir zu reden und so ist'S zu unbequem/

» Ich auch , Felicia Zuerst wollte ich vou Dir er¬
fahren , weShalb einer der beiden Offiziere, die bei Euch
liegen, heute so eilig davougebraust ist ? Ich sandte ihm
eine Kugel nach , doch völlig nutzlos/

, AH/ daS junge Mädchen fuhr erschrocken zurück,
» er ist fortgeritten ? Ich ahnte es allerdings nicht ! Doch
kann er unmöglich etwas gemerkt haben/

. Es ist nicht der Rittmeister selbst ? '
„N — eiu ; doch, etwa) wissen fie von der Nähe

der Franktireurs und ich wollte dich bitten" — die Tür
-eS Pavillon öffnete sich, beim Hellen Mondschein konnte
NordeckS scharfe- Auge eine ganze Menge ChassePotS
liegen sehen, daun trat der junge Graf zu seiner Schwester
und küßte fie ans die Stirn . . Nun , meine Felicia, waS
wolltest Du bitten ? '

„LouiS , kannst Du nicht den gräßlichen Ueberfoll
verhindern ? Ich — ich fürchte mich so unsäglich davor,
denn nun rückt die Zeit immer näher, daß Ihr ihn auS-
führen werdet/

„Aber Liebling WaS kommt Dir bei ? WaS soll ich
von meiner tapfren Schwester denken, die bis jetzt so
glühend für ihr Vaterland schwärmte ?"

. LouiS eS wird nuS allen schwere Zeiten eiubriugeu;
wir können dem Ruin deS Lande- einmal nicht steuern —'

. Dem Rain, ' führ LouiS empor, sein Auge flammte
zornig, . Felicia , Du wagst eiu solches Wort aukzu-
sprechru I,

. Bruder, höre mich ; einen wehrlosen Feind zu über-

Tage in Berlin mit einem Pomp erfolgte, wie ihn die
Reich-Hauptstadt nur selten sieht, wird in einem Berliner
Blatt folgende kleine, . buchstäblich wahre ' Geschichte wieder-
gegeben, die vor Jahren in Berliner Küustlerkreiseu viel
belacht wurde, und die vor allem dem Geigerköuig selbst
unendliches Vergnügen bereitet hat . Der älteste Sohn
Joachims , der Hauptmauu ist, war damals nach einem
längeren Studienaufenthalt in Paris nach Deutschland
zurückgekehrt und hatte unterwegs eiu bezeichnende- , köstliches
Abenteuer erlebt. In dem Abteil, in daS er stieg, befanden
sich noch drei Herren , die unverkennbar gleichfalls preußische
Offiziere waren. Di« „Kameraden' stellten sich natürlich
sofort vor : » Graf T/ , v . A/ „ Prinz Z. ' . Joachim ".
„Joachim, Joachim ? Aach , ach — etwa verwandt mit
Klavieraujast ? '

Kklkchtungl» rim SMtns.
DaS leidige Wetter. — Politische Gewitter. — Preußen
und die Leicheuvrrbreurmng. — „Wer hätte daS gedacht !"

„Wenn der Hahn kräht auf dem Mist,
Das Wetter im Wechseln ist !"

Obwohl vomWetter eigentlich niemand reden soll,
der sich zn deu halbwegs . Gebildeten' rechnet , so geht '-
im heurigen Sommer schon kaum anders . Zahnreißen,
Gliederreißen, — 'S ist rein zum AuSreißru ! Biele find
auch schon anSgerisseu — nach deu Alpen, in die südliche
Schweiz, — nach Italien. Aber auch dort ist'S kaum
anders : Die Schweizer-Berge find bis tief hinunter eiuge-
schneit, eS .wettert" eben überall ! Noch hat sich daS
„ Wetterleuchten' der Politischen Hellseher über die Ka iser-
brgeguuugen in Swinemünde , WilhelmShöhe und
Gmunden nicht gelegt — noch wrttert's in Casablanca
zwischen Franzose« und Spaniern gegen die aufständischen
Katylev, — und schon läßt sich eiu neuer Nuwettertenfel
im Südosteo vou Afrika vernehmen : Morengal —
Zwischen Hage« und den Behörden wettert der Streit über
die BeuutzangSfrage deS dort errichtetenKrematoriums
hin und her und rS wird — wenn daS OberverwaltnngS-
gericht die Streitfrage , ob in Preußen die Leicheuverbreuuuug
gesetzlich verboten ist oder nicht, im Sinne der EiuäscheruugS-
Fürspreche« beantwortet — rin Aschenregen über Preußen
etuwetter« ! In Jena , Hamburg , Bremen, in Offeubach,
Gotha, Chemnitz bestehen Krematorien, die Stadtverordneten¬
versammlung von Leipig hat sogar deu Bau eines solchen
ans städtisches Mitteln beschlossen. Aber : „Erstens:
Kommt eS anders , — und Zweiten- : AlS mau denkt ! '

Daß Vieles anders kommt im Leben,
Als ausgedacht zuvor es war,
Hat unbestritten zugegeben
Der klügste Mann — der dümmste Narr.
Und dennoch ist's schon oft passiert,
Wenn man etwas nicht recht kapieret,
Daß man sich fragt ganz sacht:
„Wer hätte das gedacht ! ? I" —

Daß auf der Konferenz , der Haager,
Die brit 'sche Resolution
Dem Inhalt nach ist dürr und mager,
Hab ' ich zuvor gedacht mir schon.
Doch daß die „Internationalen"
In Sturtgart gegen Kriegesqualen
Rat pflegen Tag und Nacht:
Wer hätte das gedacht I ? —

In Deidesheim , der Stadt der Weine,
Hat kürzlich eine edle Frau'ne Wasserleitung — keine kleine —
Der guten Stadt gebaut . — Wie schlau!
Nun werden bald aus vollem Eimer
Wir schlürfen „ echten" Deidesheimer,
Der niemals „selig " macht ! —
Wer hätte das gedacht! ? —

Eaatenstandsbericht für Württemberg
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Auf die unbeständige, zumeist kühle und regnerische
Witterung vou Mitte Juni bis Mitte Juli folgte vor-
herrschend trockenes und warmrS Wetter, welches biS Mitte
August augehalteu hat und für daS Gedeihen der meisten
Früchte außerordentlich günstig war . Schaden durch Hagel¬
schlag war auch in der abgelaufeneu Berichtsperiode zu
verzeichnen , doch nicht in allzugroßem Umfang. Betroffen
wurden hauptsächlich dir OberamtSbezirke Trttuaug, Nagold,
Böblingen , Frrudeustadt , Lrutktrch , RaveuSbnrg , Münfiugev,
Blanbeuren , Rottenburg , Geislingen . AuS verschiedenen
Bezirken wird berichtet , daß die Feldmäuse sehr stark auf-
treten und au den Körnerfrüchten, deu Futterpflanzen und
auf Wiesen Schaden avrichtev. Auch Engerlinge treten
mancherorts auf Wiesen schädigend ans.

DaS Wintergetreide ist dank der günstigen Witterung
schön auSgereist und zu einem großen Teile bereits unter
Dach gebracht. Der Ertrag ist nach Qualität und Quanti¬
tät eiu sehr befriedigender. Die Körner find schwer und
vollkommen ; besonders der Weizen ist schon seit einer Reihe
vou Jahren nicht mehr so mrhlreich ausgefallen wie Heuer.
DaS Sommergetreide ist schnittreif und teilweise , insbeson¬
dere in deu milderen LaudeSgegeudeu, ebenfalls bereits unter
Dach. Der Köruerertrag ist ein befriedigender, dagegen
bleiben die Sommerhalmfrkchte etwas kurz im Stroh. Die
Kartoffeln stehen schön und versprechen zumeist reichen Er¬
trag . Der Stand deS HopfeoS ist infolge der kalten Wit¬
terung deS MouatS Juli nicht gleichmäßig. In dem Haupt-
hopfeubezirk Rottenburg steht eine gute Mittelerute mit
vorzüglicher Qualität in Aussicht, da dort die Pflanzen
von jedem Hopfeuschädliug frei find. Die Frühhopfeu-
errrte in der Tettuauger Gegend, mit welcher anfangs
August begonnen worden ist, fällt qualitativ ebenfalls be¬
friedigend an- , dagegen wird fie, zumteil infolge des durch
Hagelschlag verursachten Schadens , quantitativ einen
wesentlich geringeren Ertrag geben als in sonstigen Jahren.
An einigen Orten zeigt sich beim Hopfen starker Kupfer-
braud . Die Futterpflanzen leiden allgemein unter der
Trockenheit und der Ertrag au Oehmd wird vielfach etwa-
spärlich auSfallen. Die ObstanSfichteu habeu sich nicht ge¬
bessert und der LandeSertrag in Aepfelu and Birnen wird,
wie schon in den Vormonaten gemeldet , ein geringer bis
sehr geringer sein. Nur in weutgeu Bezirken ist eine mitt¬
lere bis gute Ernte zu erhoffen , uud zwar in Aepfelu in
deu ErhebungSbezirkeu Böblingen (O )eramtSbezirk ), Statt-
gart -Amt-Keoper, Calw-Buutsaudsteio, Freudenstadt -Baut-
saudsteio , Reutlingen-Weißer Jura, Rottenburg -Lia- , EU-
waugru -LiaS , Ulm-Weißer Jura , in Birnen in den Er-
hebangSbezirke « Böblingen (Oberamtsbezirk), Cannstatt-
Muschelkalk , Eßlingen -Lias , Stuttgart -Amt-Keuper, Calw-
Buntsaudstrin , Frrudenstadt (Oberamtsbezirk), Neuenbürg-
südlicher Teil, Oberodorf - Bautsaudsteiv , Blaubeuree -Weißrr
Jura . Außerordentlich günstig war die Witterung für die
Weinberge, welche allerorten einen sehr gesunden Stand
zeigen ; in besonder- günstigen Lagen fangen die Trauben
bereit - an zu färben . Eiu tz-friedigrnder Ertrag ist freilich
auch bei Fortdauer der günstigen Witterung nur in deu
Wriubaubezirken deS unteren NeckartalS vou Eßlingen ab¬
wärts zu erhoffen . Ju de» übrigen Wetubaugebieteu ist
der Behang vielfach ein spärlicher, sodaß dort der Menge
nach nur ein geringer Ertrag in Aussicht steht.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Mensteig.

Magenleidenden
Mh «er jr. in Sigmaringe« mit, wie er auf einfache
Weise vou seinem laugen und qualvollen Magenleidend-
freit wurde.

fallen ist nicht edel, nicht männlich ; stellt euch ihm offen
entgegen — '

Damit die Elenden unS zu Boden werfen ! Sie
habeu den Teufel im Leibe. Nein, Felicia , so günstig
treffen wir die Gelegenheit nie wieder I Noch heute werde
ich meine Leute sammeln ; spätestens vormittag find wir
i« Schloß , richtet Euch danach .

"
„LouiS , Du hast Dich vorhin beklagt , daß Du eine

Frau zur Mitwisserin Deines Geheimnisse - habest ; Da
wirst eS noch ernster zu bereuen haben, wenn ich Deinen
Plau — verrate."

„DaS wirst Da ui 5t uud darfst eS nicht , Mädchen;
Da bist deS Todes, wenn Du nicht sogleich schwörst ' —

„ Ich schwöre nicht, " unterbrach fie ihn stolz, » und
Du, wage nicht, mich zn berühren, denn Du bist ebenfalls
kein Edelmann , wenn Da mit jenem Gesindel, welche-
Licht und Recht scheut, Dich eiuläßt ."

„Sie hatte voll flammenden ZorurS gesprochen,
ihre Gestalt schien zu wachsen, Nordrck meinte bei sich , fie
noch nie so schön gesehea zn haben ; auch Graf LouiS
wich betroffen zurück, er schien unschlüssig mit sich selbst

? zu kämpfen und sagte endlich unmutig : „ Felicia, ich kann
nicht zurück — '

„ Aber ich verlange, daß Ihr unsere Feinde nicht
heimlich uiedermetzelt , sondern, wenn eS sein muß, offen
mit Ihnen kämpft I fie find tu der Minderzahl , Ihr werdet
fie gefangen nehmen , aber töten dürft ihr fie nicht , daS
mußt Du mir versprechen . "

Bet den letzten Worten brach ihre Stimme in eigen-
tümlicher Bewegung, daß ihr Bruder fie erstaunt ausah.
„ Felicia, welch' rin sonderbarer Geist ist über dich gekommen?
Du bist sentimental oder gar — verliebt ! '

Sie schrak zusammen und lachte gezwungen auf.
s . Possen '

, meinte fie achselzuckeud, „ komm zur Sache» ich
bin nicht zum Scherzen aufgelegt. '

. Ich noch weniger, Schwester. Wenn Du Dich tat¬
sächlich io einen der Ülaueuoffiziere verliebt hättest, so wäre
vaS ein furchtbare- Unglück, welche- Dein ganze- LebenS-
glück zerstören könnte ."

Sie schwieg, daS Haupt gesenkt, zitternd am ganzen
Körper und St . Roc fahr bitter fort : „ Du stehst wie eine
Schuldige da I O, Ihr Mädchen, daß Euer Herz so leicht
«ufflammt, auch gegen Pflicht und Gewissen . Wehe, wenn
ich deu vor deu Lauf meiner Pistole bekomme, welcher Dich
feige gemacht I Wo ist der Schlüssel hin ? Hast Du ihn
dem Herrn bereits auSgrliefert ? '

Da hob fie stolz, unwillig deu Kopf uud sagte schroff:
„Nein, ich habe ihn verloren . Eine Verräterin an meinem
eigenen Bruder werde ich nicht , daS schwöre ich Dir uud
nun laß mich gehen , eS ist hohe Zeit . Ich will den
Pavillon abschltrßeu uud Dir deu Schlüssel hiueiuretcheo."

s Während der Graf verschwand und der Schwester
noch einige Mitteilungen machte, schlich Nordrck heimlich

! davon , um, sobald er fern vou de« Pavillon war, eiligst
; in daS Schloß zurückzukehren. Sein Bursche stand bereit-

mit dem JnterimSrocke im Zimmer und so ging die Ber-
f Wandlung rasch vor sich . „ Nun noch meinen Säbel, ' be-
; fahl der Rittmeister hastig, „ daun gehst du zu deu Leuten
! uud sagst, fie sollen satteln und sich bereit halten , in einer
r Viertelstunde werde ich fie rufen, also beeile dich."

(Fortsetzung folgt.)

per ««»«genehme Ilame. Beim Minister dr-
; Innern hat ein Herr Audienz, der wegen NameuSveräuderuug
i petitioniert . — „ Wie heißen Sir ? ' — . Mein Name ist :
i Zietz . ' — „Ja , daS ist doch ein ganz schöner Name;
? WeShalb wollen Sie ihn denn ändern ? ' — „ Ich Hab doch
^ ein Geschäft I Und sowie ich am Telephon sage:

» Hier Zietz ! " ruft der ardere immer : Machen Sie
die Tür zn ! '
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Mit

Patentamtlich geschützt.

bas 100 Literpaket uur 4 Mark
gib,

Kräftigen Hanstrnnk
K«8« » ckv» M« «t

(auch in 50 - und lvOLiterpaketen zu haben .)
Alleinige Hersteller:

WeitzLCo.,G.«i. d HPlochiugen a. K.
Alleinverkauf für Altensteig « . Umgebung bei

C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Telefon Nr . 5.

W . Apfelmoststoff hat fich besten- bewährt
und wurde von allen Abnehmern wieder¬
holt « achbezoge« .

Egenhausen.
Wegen Platzmangel verkaufe ich einen

größere« Posten fertige schwere
> M

" « » ULisviss ^ D8

L - SÄSI7ILS8SIL
nur prima Ware

solange der Vorrat reicht

gau ; vsr« rm ikiMiK.
Jedermann ist zur Befichtignug der Hosen ringrladeu.

With . Wagner.

gtatt jsäsr bösouäsrsn

^ NSiSIAS!

Olo dsburt 6M6S

Aösunäsll

I ^ iinbtzn

26ixsn kooberkrout an

frisüriok IViaisi'

unc ! prsu.

Mg L KW
Telefon Nr. 1. MAW Telefon Nr. 1.

(früher Gasthaus z . Hirsch)
empfehle « ihr großes Lager in:

I Tchkln)
BsttMLtiLLLst
Stallfenfter . Dach-

seufter md KmiW - kte

W« L Ladt
jede« System-

BmiWlW
GroVeifen
Achsen, Mechs

mir osr»

Hsr^ or-r-SISncis IWisekurigsr,
nöcnsrLkus ^ icndiuns

»ub as!°Sn 6eutsok«r! XoülkunÄsosslsliunI W
5rvrrE ^ irrisv2

?iaden bei:
Aritz Alaig .Conditorei, Alteusteig.

Für Kruchleidrnde! „
Ich werde zur Beratung meiner bisherige « Knuden, rv. zur

Entgegennahme ihrer Aufträge w! ." er zu sprechen sein in:
Alten steig 28 . August , 2 /s- S Uhr, Gasth. z. Bahnhof.
MW " Ich warne vor Kurpfuschern nnd GrLermVittelschwiudlero , da

«S absolut unmöglich ist. einen Bruch durch chemische und kosmetische
Geheiwmittel oder Sympathie zu heilen.

Mm Re islho ck. xkckt . KMaM , SmM , SGlln - r . 17.

sowie sämtliche

Kleineisen
wäre«

Mrrkxeuge
Mökrlkrschtkgr

Stiide , Axffädl '
, Leim « . Lacke

für Schreiner
I-MäMsekLktMk

Grritte u. Maschmeu

Alteusteig.
Ein überzähliges

Pferd
hat zu verkaufen

G Schneider.
Baumaterialien - Geschäft.

Ei» größeres Quantum

hat sofort abzugebeu
der Obige.

Alteusteig.
Zirka 15 Stück gute

Wein -Fässer
von 28, 30 , 60, 70, 100 , 150,200,

300 Liter und noch größer
setzt dem Ankauf aus

Fr » Lenk
z . Kronprinzen " .

Alteusteig.
Gebrauchte

R «Mm
hat bill g zu verkaufen

JnlinS Müller
Schlosserei.

Alteusteig.
Eine freundliche

LVshtiung
mit 2 Zimmer and Küche samt Zu¬
behör hat

zrr veniirieteir
Jakob Wurster , Stricker.

H o r u b e r g.
Gefrrirdoit

wurde am 18. August 1907 ein kleiner

i« r Weg in der Nähe der Baier-
mühle. Der rechtmäßigeEigentümer,
welcher fich auszuweisen hat, kann
denselben gegen Ersatz der Ein-
rücknngSgebühr und Fioderlohn beim
Schnlth .-Amt hier innerhalb 8 Tagen
abholen, andernfalls er dem Finder
zuerkarmt würde.

Den 22 . August 1907.
_ Schnlth .-Amt Blaich.

EttmaunSweilrr.
Feinste « abgelagerte«

HÄckllMK
versendet in KorSfläsche « von
1 Liter ab

I G . Kübler
z . ^Hirsch * .

r r

M 27 rs

" «»
^ »
« LS«
« - » »2 . s» « «-

rr°
8L '-

L r»
§ Z« §

« ?

«

UMa-§alde

Or. KamberZers I^upma-
Laibs i5i eins au! Orunü
ialirelariAer^ rksdrunzen 0^ 0
unci ivissenscliLMietier " L
Versuche erkolZts 2u-

welctis in ikrer Oesamt-
vvii-kunA bei vüenen

ksiiisckääLnZ L
OZ<v. Z

KrLmpkLäerxesckxvüren.
Z L.

^ LutuusscbläZen, 8 a.
LrLncjwunäen,

? rost - unä Literdeulen

klscktsnZs
etc. mitunter äie über-

rascksnästen LrkoIZe
bervorbrinLsn ./ ruck wer
scbon allsEÜ §ücb e v er-

8s>
Lebens aneewanät Kat, ZTsollte nickt verkeklen.
einen letrtenVersuck mit
äiesem vorrüZI. Präparat

ru mackem

Preis LUl. l ^ o p. Voss.1
Sikfert

'» Haustrunk
istund bleibt

Ein tüchtiger

Artikel u. -Maschmeu
jeder Art

Colonial-, Material-
md Farbtvaren

LLgavven.
Durch fortwährende große Ein¬

käufe find wir in der Lage , bei
großer Auswahl stets PrriS-
vorteile bieten zu können.

Zar Besichtigung unseres Lagers
laden wir frenudltchst ein.

Kein Kaufzwang.
Bei Bedarf bitten Preise einzn-

holen.
Bersaudt erfolgt franco jeder

Bahnstation.

t
kann sofort etntrrteu

Rennbachbrauerei
Wildbad.

Ich suche für Küche « . Hans
ein flätzigeS

Akad ^ zen
daS schon gedient hat

Frau Direktor Breuning
Rottwril k. Neckar.

Bolkstruuk.

Schutzmarke.

, „ Durch viele Anerkenn-
vngen bestätigt. Voll-

^ ständiger Ersatz für Obst¬
most und Rebwetn.
Einfachste Bereitung.

Ein Paket Weinsub¬
stanzen für lOO Liter

mit 1». großen Weinrofinen kosten
(ohne Zucker) nur . . . . Mk . 4 —
mit Wakcrgcttrauöen . . Mk 8.
franko Nachnahme. Weinzucker auf Ver¬
langen zum billigsten Preise

Aeü -HarmerSvachs«
Weiusubstauzeufavrik

Wilh . Liefert

Schrannenzrttel vom 21 . August.
Neuer Dinkel . . . - 8 70 -
Haber neuer . . . - 10 SO-
Gerste . - — 10-
Roggen . . 11-

Biktualieupreise:
V, Klg. Butter . 100 Pfg.
3 Eier . 14 Pfg.

Hierzu der , Souutags -Gast" Nr . 34.

Kirchliche Rachrichte«
Sonntag , 25 . August . V. 10 Uhr

Predigt . Joh . 15, 22—25 . Lied:
361 . Christenlehre fällt auS.

In der Gemeinschaft fällt die
Sonntagnachmittagsstunde ans.

Methodisten -Gerneinde.
Sonntag , vorm. 9 */» Nhr Predigt,

12 Uhr Sountagsschnle , ab. 8 Uhr
Predigt . Donnerstag ab. 8 '/, Uhr
BiSelstnnde.

Kath . Hottesdlrnst i« Atteusteig.
Montag , 26 . Ang., vorm. 9 Uhr.

sWckk-Umlz garantiert
reines
echtes

mit feinstem Griebengeschmack in emaill. Blechgefäßen als:

I
Eimer »
Ninghafe « "
GHwentLrlsek S
NekgMst - r -
Wasterto - f 2

20—35 Pfö.
16-20 -35 ,
30-40-60 .

A
15-30-50 ,

vf
20 - 40 .

sowie in 10 Pfd .-Doseu
5.70 geg. Nach» , od . Vorschuß

In Holzgeb. Preis !, z. Dienst.
W . Beurle » jr.

AKchH- im -Te» 295 (Württ .)

Miete Anerkeuuvngsschreiöe« !

? « gibt eS zur Herstellung eines vorzüglichen,
gesunde« und billige»

dm Haustrunkes (Most)
wovon das Liter nur 6 Pfennig tostet

ol»ß- keinen besseren Ersatz als die seit ca. 20 Jahren
von Tausenden von Familien benützten
Jnl . Schrader 'schen Mostsub stanzen

Jahren i» Hrlraktfor « gesetzttch geschützt.! Portionen zu 15« « ud zu 5« Liter.
Depot tu Altenfteig bei Chru . Bnrghard jr . , in Nagold

bei Heinrich Gauß , in Ebhause « bei Ang Keßler.
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